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Hagen.  Der  Künstler  Jan  Meyer-Rogge  will  „Sicherheit  und
Unsicherheit zugleich wecken“. Wie macht er denn das?

Mit  empfindlichen  Balancen,  mit  Spielen  des  Gleichgewichts
möchte er die Wirkung erzielen. Sogar Informatiker der Uni
Dortmund  sahen  sich  kürzlich  nicht  in  der  Lage,  die
physikalischen  Grundlagen  dieser  Kunst  ohne  weiteres  zu
kalkulieren.  „Erfahrung,  nicht  Berechnung“  liegt  denn  auch
jenen Arbeiten zugrunde, die Jan Meyer-Rogge (Jahrgang 1935)
jetzt im Hagener Osthaus-Museum zeigt.

Ganz gleich, ob es sich um Ringe, Scheiben, Zylinder oder
Vielecke handelt – es würde zumeist ein kleiner Stips genügen,
um sie stürzen zu lassen. Auf den Punkt genau sind die labilen
Objekte ausgelotet. Es sind Kippfiguren, stets dicht davor,
umzuschlagen  in  etwas  anderes,  vielleicht  Chaotisches.
Festgehalten wird der schmale Augenblick des Gelingens. Meyer-
Rogge selbst hält angesichts solcher Equilibristik zuweilen
den Atem an, „als wenn ich einen Bogen spanne“. Ihn fasziniert
der meditative Moment des endlich erreichten und doch schon
wieder bedrohten Gleichgewichts, eben jener Moment zwischen
Sicherheit und Unsicherheit. Sehr gefährdet erscheint solche
Art von Kunst.

Visionen aus dem Regenwald

Gänzlich anders das zweite Projekt, mit dem das Hagener Museum
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zugleich aufwartet. Geboren ist es nicht aus dem europäischen
Geiste  der  Physik,  sondern  aus  Schamanentum.  Der  Peruaner
Pablo  Amaringo  hat  seine  Visionen  aus  dem  bekanntlich
gefährdeten Amazonas-Regenwald in Bilder einfließen lassen. Um
seine Wahrnehmung in Einklang mit der Natur zu bringen, hat er
sich des Saftes einer Lianenpflanze namens Ayahuasca bedient,
aus dem man eine Art Droge gewinnen kann – im Umkreis der
dortigen Kultur eine völlig andere, mit Tradition und Ritualen
unterfütterte Sache, nicht vergleichbar etwa mit Haschisch-
Konsum in unseren Breiten. Im Hagener Museum hört man das Wort
„Droge“  folglich  gar  nicht  gern,  man  spricht  lieber  von
„geistbewegenden Pflanzen“.

„Die Pflanze als Lehrer“ heißt die Amaringo-Ausstellung. Sie
ruft  Vorstellungen  von  gegenseitiger  Beeinflussung  von
Menschen und Gewächsen wach, in die sich ein Mitteleuropäer
wohl nur schwer einfühlen kann.

Nun ist das alles gewiß ethnologisch und kulturgeschichtlich
interessant. Zudem ist der Schamanismus durch Joseph Beuys
auch  in  unserer  Kunst  etwas  heimischer  geworden.  Und
schließlich gibt es eben mehr Rätseldinge zwischen Himmel und
Erde, als trockene Schulweisheit sich träumen läßt. Doch das
künstlerische  Ergebnis  ist  im  Falle  Pablo  Amaringos  nicht
überwältigend. Die überaus bunten Bilder ähneln letztlich doch
jenen  naiv  in  Farbverschlingungen  vibrierenden
„psychedelischen“ Postern vom Ende der 60er Jahre. Es strömen
und fließen die diffusen Energiefelder. Derlei Berauschung ist
noch keine große Kunst.

Jan Meyer-Rogge/Pablo Amaringo. Osthaus-Museum, Hagen. Beide
Ausstellungen bis 31. Juli. Tägl. außer Mo 11-18, Do 11-20
Uhr. Katalog Meyer-Rogge 30 DM. Katalog Amaringo 130 DM.


